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VORBEMERKUNG

Die Daten der vorliegenden Kurzfassung stammen aus der 

Publikation „Wandel der Nachtfalterfauna Baden-Württem-

bergs seit 1970“ [Karbiener & Trusch 2022]. Ursprünglich 

war diese Studie als landesweites Nachtfalter-Monitoring 

konzipiert. Dessen Erarbeitung erfolgte 2019-2020 in 

Kooperation der LUBW Landesanstalt für Umwelt Baden-

Württemberg mit dem Staatlichen Museum für 

Naturkunde Karlsruhe (SMNK). Die Ergebnisse sollten 

anschließend mit den in der Landesdatenbank 

Schmetterlinge Baden-Württembergs am SMNK 

vorhandenen Daten aus den letzten 50 Jahren verglichen 

werden. Die LUBW beauftragte das SMNK mit der 

Koordination des Projektes, die Erhebungen auf den 

Quadranten erfolgten durch die oben genannten 

Kartiererinnen und Kartierer. Die Auswertung der Daten 

führte Oliver Karbiener (Büro für Landschaftsökologie ABL 

in Freiburg) durch, der gleichzeitig Autor des Fachberichts 

ist. Aufgrund der überregionalen Bedeutung der 

festgestellten Veränderungen der Nachfalterfauna wurde 

beschlossen, die Ergebnisse in Buchform in der vom SMNK 

herausgegebenen Reihe „Andrias“ zu veröffentlichen. 

Hiermit soll ein auf umfassenden Daten basierender Beitrag 

zur aktuellen Diskussion über den bei uns stattfindenden 

Biodiversitätsverlust (Verlust der Artenvielfalt) geleistet 

werden.

Landesanstalt für Umwelt 
Baden-Württemberg



2© LUBW     Wandel der Nachtfalterfauna Baden-Württembergs seit 1970 

EINLEITUNG

Seit Veröffentlichung der sogenannten „Krefelder Studie“ 

[Hallmann eT al. 2017] ist der Rückgang von Insektenpo-

pulationen in unserer Landschaft in den Fokus der poli-

tischen und öffentlichen Diskussion gerückt. Neben den 

dort beschriebenen Rückgängen der Fluginsekten-Biomasse 

(Gesamtgewicht der gefangenen Insekten) wurden in wei-

teren Studien auch die Rückgänge der Artenvielfalt themati-

siert, von denen auch Naturschutzgebiete (NSG) nicht aus-

genommen sind [Habel et al. 2016; für Baden-Württemberg 

siehe habel et al. 2019, seibold eT al. 2019]. 

Um den festgestellten Rückgängen entgegenzuwirken, 

hat die Baden-Württembergische Landesregierung Ende 

2017 ein Sonderprogramm zur Stärkung der biologischen 

Vielfalt aufgelegt, welches auch Mittel für das Monitoring 

von Insekten-Populationen zur Verfügung stellt. In dem 

hier vorliegenden Monitoring-Projekt wurden 2019 und 

2020 die Nachtfalter eingehender untersucht. Die Gruppe 

der Nachtfalter – genauer der überwiegend nachtaktiven 

Großschmetterlinge – eignet sich in mehrfacher Hinsicht 

besonders gut für eine naturschutzfachliche Bewertung 

unserer Landschaft: Die Nachtfalter decken zum einen mit 

landesweit rund 950 Arten nahezu alle terrestrischen Bio-

toptypen (Lebensraumtypen an Land) ab und ihre teilweise 

sehr spezifischen Ansprüche an Biotop-Ausprägungen und 

Sonderstrukturen sind gut untersucht. Zum anderen beste-

hen sehr gute Kenntnisse über die historische Verbreitung 

der verschiedenen Arten, was auf eine ehemals weit verbrei-

tete Sammeltradition zurückzuführen ist. Es können daher 

anhand der Nachtfalter-Artenzusammensetzung sehr gut 

naturschutzfachlich relevante Veränderungen in der Land-

schaft über einen langen Zeitraum nachvollzogen werden. 

Die vorliegende Untersuchung nutzt den in einigen Gebie-

ten umfangreichen Datenbestand an Meldungen, der in der 

Landesdatenbank Schmetterlinge des SMNK  

(www.schmetterlinge-bw.de) gespeichert ist. Diese Daten-

bank war die Basis für das Grundlagenwerk „Die Schmetter-

linge Baden-Württembergs“ [eberT 1991-2005] und wird bis 

heute fortgeführt. 

Für das Monitoring wurden insgesamt 25 sogenannte Mes-

stischblatt-Quadranten (ein Viertel der Topografischen 

Karte 25, 1:25.000) – Landschaftsausschnitte von rund 

6 km x 6 km Fläche – ausgewählt. Es handelt sich um Aus-

schnitte, die über das gesamte Land verteilt sind und für die 

eine gute Datenbasis für den Zeitraum 1971 bis 2000 vor-

liegt. Zudem sollten alle relevanten Naturräume und natur-

schutzfachlich hochwertigen Offenland-Biotoptypen des 

Landes mit einem möglichst hohen Anteil an wertgebenden 

Nachtfalterarten enthalten sein. Der Fokus der Untersu-

chung lag im Offenland, allerdings ohne die Arten der Wäl-

der auszuklammern. Diese ausgewählten Quadranten sind 

in Abbildung 1.1 dargestellt. 

Die alten Artenlisten dieser Quadranten von 1971-2000 

wurden mit den Artenlisten des Monitorings 2019-2020 

verglichen, letztere ergänzt durch weitere vorhandene Beob-

achtungsdaten aus den Jahren nach 2000. Umfangreiche 

historische Nachtfalter-Artenlisten sind nur in naturschutz-

fachlich besonders hochwertigen Gebieten des Landes 

vorhanden. Das Nachtfalter-Monitoring fand daher in Land-

schaftsausschnitten statt, welche auch heute oft landesweit 

herausragende Naturschutzgebiete sowie naturschutzfachlich 

besonders hochwertige FFH-Gebiete (Schutzgebiet der Fau-

na-Flora-Habitat-Richtlinie) oder flächenhafte Naturdenk-

male enthalten. Die vorliegende Untersuchung widmet sich 

somit dem aktuellen Zustand einer Auswahl der schmetter-

lingskundlich wertvollsten Gebiete in Baden-Württemberg 

und ist gewissermaßen eine „Inventur des Nachtfalter-Tafel-

silbers“ dieses Bundeslandes.

http://www.schmetterlinge-bw.de
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Abbildung 1.1: Übersicht der Lage aller untersuchten Messtischblatt-Quadranten. Quelle Geobasisdaten © LGL BW, www.lgl-bw.de 
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KURZFASSUNG DER ERGEBNISSE

Für diese im Rahmen des landesweiten Insektenmonito-

rings der LUBW durchgeführte Studie wurden insgesamt 25 

über Baden-Württemberg verteilte Quadranten der Topo-

graphischen Karte 1:25.000 für ein Nachtfalter-Monitoring 

ausgewählt und untersucht. Sie repräsentieren aus natur-

schutzfachlicher Sicht besonders hochwertige Landschafts-

ausschnitte und weisen einen möglichst umfangreichen 

Bestand an historischen Nachtfalter-Meldungen aus den 

Jahren 1971-2000 auf. 

Das Nachtfalter-Monitoring der Jahre 2019-2020 erbrachte 

insgesamt über 30.000 Meldungen (Beobachtung an einem 

Ort an einem bestimmten Datum) von Arten, welche größ-

tenteils bei sogenannten Lichtfängen erfasst wurden. Diese 

und weitere gezielte Nachsuchen ergaben 778 Art-Nach-

weise. Dies entspricht 82 % aller Arten, die in den letzten 

50 Jahren landesweit nachgewiesen wurden. Bei der Kartie-

rung wurden unter anderem drei Arten gefunden, welche 

in Baden-Württemberg als ausgestorben galten, 22 weitere 

Arten werden in der Roten Liste von 2005 [eberT et al. 2005] 

als vom Aussterben bedroht eingestuft. Im Durchschnitt 

wurden auf den 25 untersuchten Quadranten 301 Arten 

festgestellt, davon 42 Arten der Roten Liste Baden-Würt-

tembergs. Die artenreichsten Quadranten zeichnen sich 

durch eine hohe Dichte sowohl trockener als auch feuchter 

Offenland- und Wald-Biotoptypen mit unterschiedlichen 

Expositionslagen aus. Besorgniserregend niedrig waren die 

Ergebnisse insbesondere in den Feuchtgebieten großräu-

mig ebener Lagen, bezüglich Arten der Roten Liste auch 

in Gebieten mit einem geringen Anteil an mageren Offen-

land-Biotoptypen.

VERÄNDERUNG DER ARTENZAHLEN

Der historische Vergleich ergab, dass die Artenzahlen auf 

den 25 Quadranten im Zeitraum 2001-2020 gegenüber 

1971-2000 um durchschnittlich 12 % zurückgegangen sind 

– nach dem Jahr 2000 wurden im Mittel 344 Arten nachge-

wiesen, im Altzeitraum waren es noch durchschnittlich 392

Arten. Darüber hinaus wurde in einer differenzierteren Ana-

lyse festgestellt, dass durchschnittlich in dem Arteninventar

des Neuzeitraumes lediglich 71 % = 279 Arten des Altzeit-

raumes von 1971-2000 enthalten sind, es kommen allerdings 

im Mittel 17 % = 65 Arten hinzu, welche erstmals nach dem 

Jahr 2000 nachgewiesen wurden. Je Quadrant wurden somit 

im Durchschnitt 113 der vormals gemeldeten Arten nicht 

mehr bestätigt (diese fehlenden Arten variierten jedoch 

von Quadrant zu Quadrant). Für die Arten der Roten Lis-

te ist festzustellen, dass die Anteile an Wiederfunden von 

Arten aus dem Altzeitraum mit durchschnittlich 52 % (im 

Mittel 32 von ehemals 61 Arten) nochmals geringer und die 

Anteile an neu nachgewiesenen Arten mit durchschnittlich 

31 % (19 von ehemals 61 Arten) deutlich höher als jene der 

Gesamt-Artenzusammensetzung ausfallen. Eine Zusammen-

stellung der Artenzahlen aller untersuchten Quadranten im 

historischen Vergleich ist Abbildung 1.2 zu entnehmen.

Der stärkere Rückgang von Arten der Roten Liste gegenüber 

den als ungefährdet eingestuften Arten wird in erster Linie 

auf nicht ausreichende Lebensraumgröße und Lebensraum-

qualität für diese anspruchsvollen Arten insbesondere in 

mageren Offenland-Biotoptypen (z. B. Magerrasen, Nieder-

moore) zurückgeführt. Damit zusammenhängende allge-

meine Beeinträchtigungen werden in den Andrias-Bänden 

[Karbiener & Trusch 2022] ausführlich dargestellt. Für den 

höheren Anteil an Neuzugängen unter den Arten der Roten 

Liste ist hauptsächlich die Ausbreitung einiger wärmebe-

dürftiger Arten verantwortlich, welche bei der Erstellung 

der Roten Liste im Jahr 2004 noch überproportional hoch 

in ihrer Gefährdung eingestuft wurden.

VERÄNDERUNG DER INDIVIDUENZAHLEN

Eine Analyse der Individuenzahlen beider Vergleichszeit-

räume war nur mit methodischen Abstrichen möglich. Man 

kann jedoch für die Jahre 2001-2020 von einem durch-

schnittlichen Rückgang der Maximal-Häufigkeiten (Höchst-

wert an Faltern aus einer Einzel-Meldung - i. d. R. also die 

Anzahl an Faltern bei einem Lichtfang) aller Arten in der 

Größenordnung um minus 25 % gegenüber dem Altzeit-

raum 1971-2000 ausgehen. Dies wird als Hinweis auf eine 

geringere Biotoptypen-Vielfalt, eine Abnahme der Lebens-

raumfläche sowie eine Zunahme von allgemeinen, beein-

trächtigenden Faktoren gewertet.
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Abbildung 1.2: Übersicht der 1971-2000 sowie 2001-2020 auf jedem der untersuchten Quadranten nachgewiesenen Artenzahlen mit Kategorie der 
Roten Liste [EbErt et al. 2005]. Der Zeitraum nach dem Jahr 2000 wurde aufgeschlüsselt in bestätigte „Alt-Arten“ und neu hinzugekommene Arten. 
(RL-Kategorien: 0 = ausgestorben/verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste, U = Daten unzurei-
chend)
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VERÄNDERUNG DER VERBREITUNG

Auf den 25 Quadranten liegen seit 1971 Nachweise von 

881 Arten vor. Dies entspricht 93 % der Nachtfalter-

Landesfauna der letzten 50 Jahre. Nach der 

Zusammenfassung von 24 Arten zu elf Artenkomplexen 

(Gruppen nur sehr schwer unterscheidbarer Arten) wurde 

für 868 Arten bzw. Arten-gruppen der Verbreitungs-Trend 

auf den Quadranten in den Vergleichszeiträumen analysiert. 

Demnach zeigen 54 % (entspricht 465 Arten) eine 

rückläufige Anzahl an Nach-weisen auf den Quadranten 

nach dem Jahr 2000, für rund 

21 % (entspricht 186 Arten) wurde eine gleichbleibende 

Verbreitung ermittelt und für 25 % (entspricht 217 Arten) 

war ein Anstieg an Nachweisen festzustellen. Insgesamt sind 

auf den 25 Quadranten 50 Arten nach dem Jahr 2000 ver-

schollen, während 30 Arten auf diesen Quadranten erstmals 

nach der Jahrtausendwende auftraten. Die Trendverläufe 

aller Nachtfalterarten auf den untersuchten Quadranten sind 

mitsamt ihrer Rote Liste-Kategorie in Abbildung 1.3 grafisch 

dargestellt.

Abbildung 1.3: Anzahl an Arten mit unterschiedlichen Trendverläufen im historischen Vergleich 2001-2020 gegenüber 1971-2000, mit den Kategori-
en der Roten Liste [EBERT et al. 2005]

LEBENSRAUM-PRÄFERENZ, AREALTYPEN UND  

HÖHENSTUFEN-PRÄFERENZ

Die Art-Nachweise auf den 25 Monitoring-Quadranten wur-

den zudem getrennt nach den Zeiträumen 1971- 2000 und 

2001-2020 entsprechend ihrer Lebensraum-Präferenzen, Are-

altypen (Verbreitungsgebiets-Typen) und Höhenstufen-Prä-

ferenzen gegenübergestellt. Dieser Berechnung lagen die 

Artenlisten aller 25 Quadranten mit 11.425 Art-Nachweisen 

zugrunde. Sie umfassen 2.832 Art-Nachweisen ausschließ-

lich aus dem Zeitraum 1971-2000, 1.619 Art-Nachweisen 

ausschließlich aus dem Zeitraum 2001- 2020 und 6.974 

Art-Nachweisen, welche in beiden Zeiträumen auf den 

jeweiligen Quadranten gelangen. Ein historischer Vergleich 

der Lebensraum-Präferenzen ist in Abbildung 1.4 dargestellt. 

Er ergab, dass die Artenzahlen aller Biotoptypen rückläufig 

sind, einige aber deutliche Unterschiede im Trend aufwei-

sen. Überdurchschnittlich hoch sind die Verluste mit minus 

15 % insbesondere bei Arten von Offenland-Biotopen, 

welche durch nährstoffarme Standortverhältnisse gekenn-

zeichnet sind. Des Weiteren wurden höhere prozentuale 

Verluste bei Arten der feuchten Gebüsche und Säume 

sowie im Artenspektrum der beerstrauchreichen naturnahen 

Nadelwälder festgestellt. Im landesweiten Maßstab waren 

die geringsten Rückgänge bei den Artenzahlen der Trocken-

wälder zu verzeichnen. Dieser Biotoptyp fällt auch durch die 

häufigsten Zunahmen auf etlichen einzelnen Quadranten 

aus dem Rahmen.
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Abbildung 1.4: Habitat-Präferenzen im historischen Vergleich 2001-2020 gegenüber 1971-2000 entsprechend der Art-Nachweise auf allen Quadran-
ten

Der historische Vergleich von Arealtypen aller Nachtfalter-

arten ist aus Abbildung 1.5 ersichtlich, die Zuordnung in 

zoogeografische Arealtypen (natürliche Verbreitungsgebiete 

von Tierarten) gemäß der Literatur wurde für diesen Zweck 

vereinfacht [Näheres vgl. Karbiener & Trusch 2022]. Es wur-

de festgestellt, dass die Nachweise von Arten mit Anpassung 

an mediterrane klimatische Bedingungen im Neuzeitraum 

um 7 % gegenüber dem Altzeitraum zugenommen haben, 

während die Nachweise von Arten mit Anpassung an kon-

tinentale klimatische Bedingungen – diese machen den 

Haupt-Anteil der Landesfauna aus – nach der Jahrtausend-

wende um 15 % abnahmen.

* Arten mit großem Habitatspektrum sind in mehreren Habitattypen berücksichtigt. 
**  Hochmoor-Komplexe sind nur in vier von 25 untersuchten Quadranten enthalten.



8© LUBW     Wandel der Nachtfalterfauna Baden-Württembergs seit 1970 

Abbildung 1.5: Arealtypen im historischen Vergleich 2001-2020 gegenüber 1971-2000, resultierend aus den Art-Nachweisen auf allen Quadranten. 

Für einen Vergleich der Höhenstufen-Präferenzen wurden 

die Höhendiagramme des Grundlagenwerkes [eberT 1991-

2005) jeder Art in einen Prozent-Anteil für jede durch sie 

besiedelte Höhenstufe umgerechnet und fehlende Daten 

ergänzt [Näheres vgl. Karbiener & Trusch 2022]. Die 

Datenbasis des Grundlagenwerkes berücksichtigt nahezu 

ausschließlich Fundorte des letzten Jahrtausends. Für die 

Interpretation der Daten ist es deshalb wichtig zu beachten, 

dass es sich hierbei um die ehemalige Höhenzonierung der 

Arten vor dem Jahr 2000 handelt. Eine Ausnahme bilden 

einige wenige landesweite Neuzugänge, die dem aktuellen 

Stand entsprechend eingestuft wurden. Der historische 

Vergleich ist in Abbildung 1.6 dargestellt. Er ergab zwar für 

die Arten aller Höhenstufen einen Rückgang, allerdings 

* Zur Kategorisierung vgl. KARBIENER & TRUSCH 2022
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fiel dieser für Arten mit einem (ehemaligen) Schwerpunkt 

in der planaren Stufe (0-200 m Seehöhe) mit minus 9 % 

im Durchschnitt deutlich geringer aus als für Arten mit 

einem (ehemaligen) montanen Schwerpunkt (500-900 m 

Seehöhe), deren Anteilssummen durchschnittlich um 16 % 

zurückgingen. Ursächlich für diesen geringeren Rückgang 

in der erstgenannten Gruppe ist, dass sich abgesehen von 

den allgemeinen Rückgangstendenzen einige Arten ehemals 

ebener Lagen mittlerweile in höheren Regionen ausbreiten 

konnten. Die landesweit naturbedingt geringen Anteilssum-

men von Arten mit einer bereits vor der Jahrtausendwende 

ausgeprägten hochmontanen (ab 900 m Seehöhe) Verbrei-

tung waren mit minus 19 % am stärksten rückläufig.

Abbildung 1.6: Höhenstufen-Präferenzen im historischen Vergleich 2001-2020 gegenüber 1971-2000, entsprechend der Art-Nachweise auf allen 
Quadranten.

* Zur Kategorisierung vgl. Karbiener & Trusch 2022



10© LUBW     Wandel der Nachtfalterfauna Baden-Württembergs seit 1970 

URSACHEN FÜR DEN RÜCKGANG

Eine eigenständige Ursachenerhebung auf der Ebene der 

untersuchten Quadranten und deren Analyse in Bezug auf 

die Ergebnisse des Nachtfalter-Monitorings und des histo-

rischen Vergleiches konnte im Rahmen des Projektes nicht 

vorgenommen werden. Es wurde jedoch in Karbiener & 

Trusch  2022 ein Überblick über die potentiell wichtigsten 

Beeinträchtigungen mit Landesbezug gegeben, welche über 

räumliche Zusammenhänge auch Rückschlüsse auf poten-

tielle Beeinträchtigungen in den einzelnen Quadranten 

zulassen. 

Die möglichen Ursachen sind vielfältig und im Allgemeinen 

bekannt [vgl. z. B. SRU 2018, Trusch 2019, leopoldina et 

al. 2018, 2020; pähler et al. 2019, Fartmann et al. 2021]. Die 

beeinträchtigenden Faktoren können regional unterschied-

lich relevant sein und stehen oft miteinander in Verbindung, 

hervorzuheben sind:

◼ Verluste, Entwertung und Isolation insbesondere von Of-

fenland-Biotopen,

◼ Stickstoff-Anreicherung insbesondere in Biotoptypen 

nährstoffarmer Standorte (auch infolge von Ferntransport 

und Abdrift aus benachbarten Flächen),

◼ Strukturwandel in der Landschaft; insbesondere Zusam-

menlegung und Intensivierung ehemals kleinparzellierter 

Nutzungen im Offenland und Bestandesschluss von ehe-

mals lichten Wäldern,

◼ Ausbringung und Verdriftung von Pflanzenschutzmitteln,

◼ Klimawandel und Witterungsextreme (lang anhaltende 

Dürre-, Hitze- oder Regenperioden, Spätfrostereignisse 

etc.),

◼ diverse lokale Beeinträchtigungen, z. B. durch die so-

genannte Lichtverschmutzung oder durch Überschwem-

mungen isolierter Habitate.

Die in Karbiener & Trusch 2022 gegebene Übersicht zeigt, 

dass für das Verschwinden der Arten in dem festgestellten 

hohen Ausmaß meist mehrere Faktoren die Ursache sein 

können. Deshalb wird von vielen Seiten eine grundsätzliche 

Neuausrichtung der Landnutzung gefordert [z. B. SRU 

2018, leopoldina 2020]. Einige der geforderten Punkte zur 

Minimierung von Beeinträchtigungen sind inzwischen im 

neuen Biodiversitäts-Stärkungsgesetz des Landes Baden-

Württemberg (und weiteren Verordnungen) verankert. Es 

muss allerdings betont werden, dass es sich bei den meisten 

der oben genannten, allgemeinen Beeinträchtigungen um 

großräumig wirkende Faktoren handelt, die in erster Linie 

nicht spezifisch bestimmten Arten, sondern ganzen 

Insektengruppen in der Kulturlandschaft schaden. Eine 

Verringerung der Beeinträchtigungen würde sich – wenn 

dies in Zukunft gelingt – positiv auf den Individuen-

Reichtum und somit auf ganze Nahrungsketten sowie ganz 

sicher auch auf viele einzelne Arten auswirken. Für etliche 

anspruchsvolle, seltene und gefährdete Arten bleibt jedoch 

eine Optimierung der Lebensraumqualität an den 

verbliebenen Lebensstätten entscheidend, wenn man diese 

weiterhin in Baden-Württemberg halten möchte. Für einen 

erfolgreichen konkreten Artenschutz sind daher die 

Anstrengungen des landesweiten Artenschutzprogrammes 

von zentraler Bedeutung, insbesondere Pflegemaßnahmen 

in den mageren Offenland-Biotoptypen und lichten 

strukturreichen Wäldern. Davon abgesehen wird aber auch 

eine Minimierung der negativen Einflüsse von außen auf 

die zunehmend kleinen, isolierten Habitate immer 

wichtiger. Aus diesem Grund gilt es, den Biotopschutz, die 

Biotoppflege und den Biotopverbund weiter zu stärken. 

Das Einrichten von wirksamen Pufferzonen (von mehreren 

hundert Metern Breite), um die wenigen noch 

existierenden, mageren Grünland-Biotoptypen vor 

randlichen Einträgen zu schützen [vgl. brühl et al. 2021] ist 

ein weiterer wichtiger Faktor zur Sicherung der 

Biodiversität. Denn eine grundsätzliche Verringerung der 

allgemeinen Beeinträchtigungen wird vermutlich noch viele 

Jahre in Anspruch nehmen.
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Abbildung 1.7: Die Röhricht-Goldeule besiedelt Feuchtgebiete, ihre Raupe lebt an verschiedenen Sumpfpflanzen. Die Art war in Baden-Württem-
berg vor der Jahrtausendwende weit verbreitet und galt als ungefährdet, mittlerweile ist ein Großteil der ehemaligen Vorkommen erloschen.
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